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flr . 49. Freitag , den 27. Februar 1914. 24 . Jahrgang.
Oer Luftfabrcrdanh.

In Berlin ist die Gesellschaft„Luftfahrer-
dank" begründet worden. Es ist eine
G. m. b. H., die als Erwerbsgesellschaft
gedacht ist, um die Mittel zu beschaffen,
die für die angemeffene Sicherstellung der
Luftfahrer erforderlich sind. Gegenstand
des Unternehmens ist die Einrichtung und
der Betrieb kaufmännischer Vermittlungs¬
geschäfte usw.

Alle Fortschritte auf dem Gebiete der Luftfahrt hängen
von der Begeisterung ab, mit der die Fahrer sich ihrem
schweren und gefahrvollen Berufe hingeben. Man kann
aber von den Fahrern und Fliegern nur dann das Ein¬
setzen ihrer ganzen Persönlichkeit erwarten , wenn man
ihnen die Gewähr bietet, daß im Falle von Versagern
für sie selbst und ihre Hinterbliebenen gesorgt wird . Es
ist ja bekannt, daß die Zahl der Unglücksfälle gerade auf
dem Gebiete der Luftfahrt — und zwar der lenkbaren
Luftschiffe sowohl wie der Flugapparate — außerordentlich
groß ist. So groß, daß die Versicherungsgesellschaften, an
die man wegen einer Unfall- und Hinterbliebenen-Ver-
sicherung herantrat , sich zuerst ablehnend verhielten; die
ersten Abschlüsse der reichsdeutschen Fliegerstiftung mußten
mit einer Versicherungsgesellschaft in Wien gemacht werdenl

Es ist nun das Bestreben der „Reichsfliegerstiftung",
die sich im vorigen Jahre zu einer allgemeinen „Luftfahrer¬
stiftung" erweiterte, gewesen, für die Flieger sowohl wie
für die Führer von Luftschiffen und die von Freiballons,
überhaupt für alle, die bei der Luftschiffahrt im weitesten
Sinne zu Schaden kommen können, zu sorgen: in Ver¬
letzungsfällen sie zu unterstützen und zu heilen, im Falle
teilweiser oder ganzer Invalidität sie zu entschädigen und
im Todesfälle die Hinterbliebenen (Witwen und Waisen,
auch bedürftige Eltern und Geschwister) zu versorgen.

In neuester Zeit hat dies Bestreben eine neue Form
angenommen, indem der „Luftfahrerdank " gegründet
worden ist, eine Körperschaft, in der alle früheren
derartigen Bestrebungen aufgegangen sind. Sie tritt
zunächst als „G. m. b. H." auf, aber das ist nur die Form
für den Anfang.

Nun sind die Verhältnisse der Flieger zu den Flug-
zeugfabriken und alles , was tmmit zufammenhängt, die
Verteilung der Preise zum Beispiel, auch die Reichsflug«
spende ziemlich kompliziert, und das macht sich auch bei
der Aufbringung der Mittel für den Luftfahrerdank be¬
merkbar. Wir stehen eben noch im Anfang. Das Ziel ist
jedenfalls, jeden Angehörigen der Luftfahrt in genügender
Höhe zu versichern und zu versorgen, ohne daß er selbst
dazu Beiträge zahlt. Das ist gewiß keine leichte Aufgabe,
wenn man bedenkt, daß das Gebiet und die Zahl der
Personen sich hoffentlich immer mehr ausdebnen wird.

Woher soll nun das Geld kommen? Aus Beiträgen
des Reichsmarineamts , des Verkehrsministeriums , aus
Stiftungen und lausenden Beiträgen zahlreicher Städte
und anderer Stiftungen . Im vorigen Jahre sind an Bei¬
trägen für die Unfallversicherungen, an Unterstützungen für
Verletzte sowie für Hinterbliebene zusammen . beinahe

äOOUU Mark «genau u g z>ustl worden. Aber der
„Luftfahrerdank " will seine Lotigkeit ausdehnen ; der
Raine sagt es schon, nach dem Muster des „Jnvaliden-
danl ".

Da denkt man nun an die verschiedensten Erwerbs¬
möglichkeiten: Vermittlung von Versicherungen, geschäft¬
liche Vermittlungen auf dem Gebiete der Luftfahrt,
Jnseraten -Expedition, Lotterie, Reklamemarken, Post¬
karten usw. Man wird bald mehr hören.

Das sind zum Teil heikle Gebiete. Die Nachahmung
erreicht nie das Original , und ivo der erste Erfolg hatte,
scheitert leicht der zweite. In den Reklamemarken hat
schon mancher ein Haar gefunden, und es ist zu erwarten,
daß diese Seuche allmählich abnehmen wird . Die geschäft¬
lichen Vermittlungen können sogar gefährlich werden, sie
drängen leicht zur Einseitigkeit und setzen daS wohltätige
Institut Angriffen aus . Eine Zeitlang versprach man sich
viel von Blumentagen : das hat ganz aufgehört — der
Luftfahrerdank besitzt selbst noch anderthalb Millionen
Kornblumen , die er von einem Vorgänger übernommen
hat und nicht loswerden kann. Die Annoncen-Vermittlung
ist auch nicht so einfach, wie sie aussieht, sie hat jedenfalls
mit starker Konkurrenz zu rechnen. Lotterien bedürfen
der staatlichen Genehmigung, und der Staat betreibt selbst
solche Geschäfte.

Es ist nicht so leicht, schnell viel Geld zu verdienen.
Aber der Luftfahrerdank hat ja vorzügliche Aussichten auf
Gebieten, wo er ohne Konkurrenz dasteht. Er hat in
diesem Jahre einen wunderschönen Abreißkalender mit
speziellem Text und eigenartiger Illustration heraus¬
gebracht: die Blätter enthalten die einschlägigen Be¬
stimmungen und Verordnungen , Vereine, Wetterkunde,
Militärisches usw. Es hat ferner eine Landkarte für
Luftschiffer herausgegeben mit Angabe der Ballonhüllen,
Flugplätze, Leuchtfeuer, Stützpunkte. Er plant ein Reise¬
handbuch für Luftfahrer . Das sind Dinge, auf deren
Gebiet er maßgebend dasteht. Es wäre ferner an Vor¬
träge zu denken. Das Gebiet der Lustfahrt ist so inter¬
essant, das Jntereffe so groß und — ebenso groß die Un¬
kenntnis. Alles spricht von Luftschiffen und Fliegern, die
Kinder streiten sich auf der Straße darüber und drängen
sich vor den Schaufenstern, in denen Bilder ausgestellt
sind: ein paar geschickte Redner mit Demonstrations¬
material , Lichtbildern und dergleichen, die auf die Reise
gingen und in Schulen, in Vereinen, in freien Versamm¬
lungen hübsche klare Vorträge hielten, könnten in kurzer
Zeit viel Geld schaffen, wenn es heißt, daß der Überschuß
für verunglückte Luftfahrer und deren Angehörige be¬
stimmt ist; es müßten freilich Fachleute ersten Ranges sein.

Man ist in manchen Kreisen, so jung die Sache an
sich auch ist, schon zu einseitig geworden. Die einen fassen
die ganze Luftfahrt als „Sport " auf, als Rekordjägerei;
die andern denken nur an militärische Interessen, Landes¬
verteidigung, Invasion ; noch andere interessieren sich nur
für die Technik und das Geschäft. Man darf nicht ver¬
gessen, daß es eine große Kulturfrage ist: die Kulturfrags
unserer Zeit — die Eroberung der Lust durch den Menschen.

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Mit der AuSländcrfragc an den Hochschulen in
Preußen befaßte sich die Budgetkommisston des preußischen
Abgeordnetenhauses. Bei dieser Gelegenheit erklärte der
Kultusminister von Trott zu Solz , daß eine bestimmte
Zahl festgelegt worden sei, wonach insgesamt 900 Stu¬
dierende von jeder Nation zu den preußischen Universitäten
zugelassen werden sollen; diese Bestimmung finde aber nur
auf die Universitäten, nicht aber auch auf die technischen
Hochschulen Anwendung. Auf die Anfrage eines fort¬
schrittlichen Kommissionsmitgliedes teilte der Minister
weiter mit, daß die Befreiung der Dissidentenkinder vom
Religionsunterricht in absehbarer Zeit nicht in Aussicht
genommen sei, da sich die Mehrheitsparteien des Ab¬
geordnetenhauses im vorigen Jahre zu dieser Frage ab¬
lehnend verhalten haben.

Die erste Lesung der Beamtenbesoldnngsnovelle
für Preußen ist im preußischen Abgeordnetenhause vor¬
läufig auf unbestimmte Zeit verschoben worden. Sie
sollte ursprünglich am Montag , dem 2. März erfolgen.
Wie aus Abgeordnetenkreisen verlautet, haben in den
letzten Tagen zwischen dem Fi .ianzminister und Vertretern
der Fraktionen Besprechungen in der Richtung statt¬
gefunden, ob die preußische Regierung gewillt sei, die vor¬
gelegte Besoldungsnovelle nach verschiedenen Richtungen
hin zu erweitern . Es besteht bei den Fraktionen die Ab-
sicht, über den Rahmen der Novelle hinaus für bestimmte
Beamtenklassen Gehaltserhöhungen zu beanttagen.

* Von der Möglichkeit einer Reichstagsauflösung
spricht die „Süddeutsche Konservative Korrespondenz", der
aus Straßburg i. E. folgendes gemeldet wird : „Dem
Bundesrat werden zwei Vorlagen zugehen, welche die
einzelnen Bundessiuatn «ermächtigen sollen, deutschfeindliche
Vereine aufzuheben und deutschfeindliche fremdsprachige
Druckschriften zu verbieten. Der Kaiser legt den aller¬
größten Wert darauf , daß diese beiden Vorlagen Gesetz
werden, und wird eventuell auch nicht vor einer Auflösung
des Reichstages zurückschrecken."

4- Mit dem Fall einer Entziehung des Berechtigungs¬
scheines zum einjährigen Dienste hatte sich das preußische
Ministerium zu befassen. Dem Berichterstatter der
soziallsttschen „Rheinischen Zeitung ", Walter Stöcker in
Köln, war vom Generalkommando des 8. Armeekorps und
Oberpräsidenten der Rheinprovinz die Berechtigung zum
einjährig -freiwilligen Dienst wegen agitatorischer Be¬
tätigung für die sozialistische Partei entzogen worden.
Auf die hiergegen erhobene Beschwerde lief vom Kriegs-
minlster und Minister des Innern folgender abschlägiger
Bescheid ein: „Wir sind nicht in der Lage, die Ent-
scheidimg der Ersatzbehörde dritter Instanz in Koblenz,
durch die Ihnen die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
Dienst entzogen wurde, abzuändern, weil die Art Ihrer
agitatorischen Betätigung in staatsfeindlichem Sinne die
für den einjährig-freiwilligen Dienst nötige moralische
Oualifikatton Ihnen zuzusprechen nicht  gestattet ."

Aus stillen Gassen.
Roman von Margarete Wolf.

14. Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.
Lisa stürzte zu Hans zurück, der an der Tür stehen-

geblreben war . Mit großer Heftigkeit packte sie „Lord"
am Halsband, und als sie wieder draußen standen, sing sie
sogleich ein übereifriges Schwatzen darüber an, wo der
Vater wohl sein könnte. Schließlich meinte sie, er wäre
wohl bei der Großmutter.

Also liefen sie zur Großmutter , der alten Gerber-
wuwe Hermine Grosse, Der Weg war nicht weit, nur
em kleines Gärtchen mit Obstbäumen und Sonnenblumen
lrennte das Braumeisterhaus von dem einstigen Gerber¬
hause.

Durch ein geöffnetes Fenster des altmodischen spitz-
Mebeligen Hauses drangen LeierkastentSne in den Garten
Waus . Lisa warf die Locken zurück, die großen, dunkeln
Augen in ihrem jungen, rosigen Gesicht blitzten feuriger
auf. Sie atmete schneller, kaum vermochte sie vor innerer
^ ^ ung die zwei Worte hervorzubringen: „Großmutter

Hans hörte die Bemerkung gar nicht. Er dachte nur
an seme Sorge.

. Lisa summte das altmodische Liedchen mit : „Tanz mit
mir, tanz mit mir, gab eine blanke Schürze für. Mit
ff 1 auch, mit mir auch, meine Schürze blänkert auch."
"no ihre Füße fingen ein Trippeln und Tanzen an.

Da wurde Hans aufmerksam. „Na, Lisa", brummte er.
Vn der guten Stube des Gerberhauses saß die „alte

fof a einst hieß sie die „tolle Gerbersch", und drehte
t>5 Kurbel des Leierkastens, der vor ihr auf dem Fenster-

aand. Die schneeweißen Gardinen blähte der warme,
D̂ sEche Luftzug, und Blütenduft wehte mit herein,
si» v e bewegte den Kopf tattmäßig und sang leise vor
rnL™ : „Tanz mit mir, tanz mit mir . . . ." Und ihre

stierten , und in dem faltigen, runzligen
"mnnengesicht. leuchteten ein paar grobe, dunkle Augen

i

i

in vergangener xzugenviuft und erzählten von einem un¬
gestümen Naturell.

Lisa stürmte zur Tür herein. „Großmutter , ist der
Vater nicht da?"

Mit langverzogenem Mißton brach das Spiel ab.
Die Alte wandte den starken, kantigen Kopf dem Kinde
zu. „Lüttchen, nein. Der ist nicht hier. Was soll der
hier bei so 'nrr alten Frau ."

„Das ist dumm." Lisa verzog das Gesicht und trampst«
mit dem Fuß auf.

Zwei paar gleiche Augen blickten ineinander. Ein
Feuer war erloschen, das andere noch nicht entfacht.

Die Alte kam vom Fenstertritt herunter : sie war
hochgewachsen, noch schlank und sehr beweglich. „WaS soll
denn der Vater ? . . . Na, und du komm man auch rein,
Hansken. Ach so, du hast den Köter . . . Ne'chen, der
darf nich in die Putzstube, denn kommt uns die olle
Döhn auf den Kopf. «siehste, Hab ich's nich gesagt. Da
is sie schon."

Die alte, weißhaarige Magd, von der Gerberswitwe
nicht anders als Döhn genannt, was soviel wie Klatsch«
bedeuten sollte, tauchte, laut scheltend im Flur , hinter
Hans auf, packte Lord am Halsband und wollte ihn
hinausjagen.

Aber wie ein Pfeil schoß Lisa auf sie zu. drängte sich
zwischen sie und den Hund und ichrie: „Lord loSlasien
Loslassen!"

„Da ist doch noch Leben drin . . . So 'n Racker . . .
So 'n Racker", murmelte die alte Grosse mit zärtlich¬
stolzem Blick auf das erregte Kind.

„In die Putzstube kommt er nicht", entgegnete die
alte Magd und stellte sich in die Tür , Lisa den Weg ver-
sperrend. „

„Kommt ins Wohnzimmer, Lisken. Ich mach die
Tür auf." Frau Grosse eilte ins Nebenzimmer und
öffnete die auf den Flur hinausgehende Tür . Sogleich
stürmte Lord bellend hinein. Die Kinder kamen nach . . .

Und nun saßen die Kinder auf dem Fußkissen, Lord
lag vor ihnen, und die Alte sab im Grobvaterstuhl vor
dem oval-n Tilck. der amt* mit Zeitungen und Zelt¬

schristen bedeckt war . Lisa hatte bald erzählt, aus welchem
Anlaß fie ihren Vater suchten. Die Alte wurde erregt,
schlug mit der Hand auf den Tisch, so daß die Brille, die
versteckt-wischen den Papieren gelegen hatte, hochsprang.
„So 'n Geizhammel, is nich zu glauben. Aber so waren
die Klemens alle, aber alle durch die Bank, bloß der am
Kirchhof nich. Nee, der is anders ." Sie schüttelte den
Kopf und sann und lächelte.

Dann lief sie an den Eckschrank mit der Glastür . In
dem standen goldgeränderte Tassen,silberne Glasvasen , blaue
Gläser und dergleichen Herrlichkeiten. In einer Tasse
verwahrte sie kleine Münzen. Sie griff hinein, stand dann
auch schon wieder vor Hans , bückte sich und drückte ihm
fünf Groschen in die Hand. Dann strich sie ihm den
Haarbusch aus der Stirn , sah in seine freudvollen Augen
und nickte ihm zu. „So , Jungchen, nu amüsier' dich man.
Werd du man nich Krämer, sind alle Pottkieker."

Während sie so noch zu Hans redete, hing ihr schon
Lisa um den Hals und drückte ihr stürmisch ungezählte
Küsse auf die runzeligen Wangen und stotterte zwischen¬
durch: „Bist gut. . . Danke schön . . . Hans ' Vater
ist greulich . . . Danke schön . . . Danke schön . . ."

„Ich kriege ja keine Luft mehr, Liseken, Liseken!"
HanS dankte nur mit feinen strahlenden Augen, mit

einem ersttckten Danke und einem festen Druck seiner
kleinen Hand.

über die Alte kam plötzlich eine Unruhe. „So , nun
ist's genug. Nun geht man wieder, nun will die Groß¬
mutter ihre Ruhe haben." Ihre Augen flogen über den
zeitungsbedeckten Tisch. „Muß Nachsehen, ob da unten in
Aaden nicht ein Mathieu gestorben ist. Meines Vaters
Vater hieß so. Nämlich mein Vater , dein Urgroßvater,
Liseken, mußte mit Napoleon nach Rußland mit. Er
wollte aber durchaus nicht für die Franzosen kämpfen und
legte sich den Namen Massen bei und kniff aus und kam
von Rußland hierher. Erst war er Färbergeselle, dann
Färbermeister.. .Die Matbieus in Baden sollen reich sein.

Forttttzung folgt.



+ Zu den deutsch-englischen KoloA°alverhandl «ngen
verlautet, daß diese sich vornehmlich auf emeGrmz
regulierung im Nordwesten Ostafrlkas erstteck em Dle
englischen Wünsche bezweckten ferner, die Zustimmung
Deutschlands zur Fortführung der Kap-Kairobahn in der
Richtung westlich des Tangannka -SeeS nach Norden zu er
halten Daß das Eindringen der Kap-Kairobahn m die
westliche Wirtschaftszone des Tanganjika -Sees der deutsch¬
ostafrikanischen Bahn nachteilig werden konnte, sei Nicht SU
besorgen. GroVbrttannken.

X Über die Vorbereitungen zur nächsten Haager
Friedenskonferenz hat man sich erneut im Unterhaus
unterhalten Auf eine Anfrage betreffend die Bildung
eines internationalen Komitees zur Vorbereitung des
Arbeitsprogramms der nächsten Haager Konfere z er^
widerte Parlamentsuntersekretar Acland. -Wir yaoen

Mitteilung der Regierung der Vereinigten Staaten
«halten di? eine  Anregung zur Bildung des mter-

<nationalen Komitees gibt. Diese wird emer sehr sorg
Mtigeu Erwägung unterzogen werden. Auf eme weitere
Kraae ob die britische Regierung bereit sei, aufrichtig Mit
fTWrÄtaStarten in di-I-r Sache -ul— ---
zuarbeiten, antwortete Acland. »Gewiß!
Kus Jn-  und HuelancS.

Chemnitz, 25. Febr. Fürst Wilhelm von Albanien
ist beute früh  um 10 Uhr 28 Minuten von Schloß Waldem-
bürg über Berlin , wo er kurzen Aufenthalt nimmt, nach
Petersburg abgereist. . . r.

Strasiburq i. Elf ., 25. Febr. Zum stellvertretenden
Bundesratsbevollmächtigten  für Elsaß-Lothringen mit
dem Wohnsitz in Berlin ist Ministerialrat Dr. Nobls ernannt
worden. t „ . ..

Stockholm, 25. Febr . Die Auflösung des Reichs-
tag es  wird am 3. März erfolgen. Der Wahlstreit ist schon
im vollen Gange. Politische Reden werden reden Tag von
den hervorragendsten Politikern aller Parteien gehalten.

London, 26. Febr. Die neun aus Südafrika hierher
deportierten Streikführer  haben sich heute doch dazu ver¬
standen, das Schiff zu verlaffen und an Land zu gehen.

Wien , 26. Febr. Von zuständiger Seite wird me
Meldung der Blätter , daß der der Spionage  beschuldigte
frühere Oberleutnant Alexander Jandric zu 16  Jahren
schweren Kerkers verurteilt worden sei, als unzutreffend
zeichnet und erklärt, daß das Urteil bisher überhaupt noch
nicht gefällt worden ist.

Konstantinopel , 26. Febr. Der Prinz zu Wied wird
sofort nach seiner Thronbesteigung eme Abordnmig nach
Konstantinopel entsenden, die mit der Pforte eine Regelung
der albanisch -osmanischen Beziehungen  treffen soll.
! Sofia , 25. Febr . Die diplomatischen Beziehungen
mit Griechenland  werden ' emnächst wieder ausgenommen

werden. ^ Prozeß  gegen die stambulowisti«
scheu Minister  ist aus pro?^technischen Gründen bis zum
14. März vertagt worden. , , r „ . . . .
i Valona , 25. Febr. He ite sind zehn holländische
Offiziere  hier eingetrosfen. welche an der Organisierung
der albanestschen Genda merie Mitwirken werden.

Rof- und peiTcnalnacbricbten.
. AmKaiserhofe  in Berlin fand als lehte große Festlich¬

keit in diesem Winter ein Fastnachtsball statt, dein das
Kaiservaar bis zum Schluß beiwohnte.

* Anläßlich des Geburtstages des Königs von
Württemberg  wurden Herzog Phrlin von Württemberg,
Generaloberst, bisher ä la suite des Ulan l-Reglments König
Karl ll Württembergisches) Nr. 19 zum zweiten Ehef
des Regiments und Herzog Albrecht von Württemberg.
Generaloberst und Generalinspekteur der 6. Armeeinspektlon,
bisher ä la suite des Grenadier-Regiments Königin Olga
ll . Württembergisches) Nr . 119, zum Chef dieses Regiments

^Der König von Italien  wird dem Deutschen Kaiser
bei besten Aufenthalt in Venedig emen Besuch abstatten.

* Das Befinden der Königin von Rumänien  nach
der glücklich verlaufenen Augenoperation ist ausgezeichnet.

jhri jüngsten Königreich.
Interestantes aus Albanien und anderen Balkanländern.

ks.  Mailand , im Februar.
Die Errichtung des Königreichs oder Fürstentums

Albanien , die in diesen Tagen durch die Übertragung der
Krone an den Prinzen zu Wied offizielle Gestalt annahm,
gibt dem hiesigen Schriftsteller  Vico Mantegazza Gelegen¬
heit, sich in interessanter Weise über die Laufbahn einiger
Balkanfürsten auszulasfen . , , _

Nur auf der Balkanhalbmsel, memt Mantegazza,
schafft man noch heute neue Reiche und neue Dynastien.
Mt Albanien und seinem Herrscher geschieht letzt dasselbe,
was im vorigen Jahrhundert mit Griechenland und dann
mit Rumänien , Serbien und Bulgarien geschah. Die
Herrscher dieser Staaten haben alle ihre Laufbahn als
Lehnsfürsten begonnen: später wurden sie für unabhängig
erklärt, und in einer dritten Stufe haben fie sich die Krone

^ ^ Der ^Fürst ^von Wied ist in dieser Hinsicht glücklicher
gewesen. Er überspringt alle Zwischenstufen und gelangt
vom Hauptmannsrange im deutschen Heere zum Range
eines unabhängigen Herrschers. Durazzo.  m dem emst
Cicero so gern weilte, ist als provisorische Hauptstadt ge¬
wählt worden , und eine der größten Schwierigkeiten —
auch das war in den andern Balkanstaaten genau so —
scheint die Herrichtung eines menschenwürdigen Wohn¬
sitzes zu sein. Man kann mit Bestimmtheit darauf
rechnex, daß der künftige Kö«ig von Albanien noch oft
mit Sehnsucht an seine kleine, aber behaglich eingerichtete
Villa in Potsdam zurückdenken wird.

Als König Karol von Rumänien vor etwa fünfzig
Jahren nach Bukarest, das danials noch zum großen Teil
den Charakter einer türkischen Stadt hatte, kam, war er
nicht wenig erstaunt, als der Wagen plötzlich vor emem
niedrigen Hause hielt ; auf feine Frage , was hier zu sehen
wäre , erhielt der junge Fürst die Antwort , daß man sich
vor dem Palaste , seinem künftigen Wohnsitze, befinde: das
einstöckige bescheidene Häuschen war der Palast . . . Als
der Fürst von Battenberg nach Sofia kam, konnte man
ihm überhaupt keinen festen Wohnsitz anweisen, und er
muffle einstweilen mit dem allen Kinak  des türkischen
Gouverneurs vorlieb nehmen. _ ,

Das Leben in den Balkanhauptstudten war auch noch
in den ersten Jahren nach der Befreiung des Lande.s von
türkischer Herrschaft recht einfach und ohne jeden Pomp.
Nach dem serbisch-bulgarischen Kriege wohnte ich einmal
in Belgrad einem zu wohltätigen Zwecken veranstalteten
Balle bei ; wer etwas im Lande bedeutete, war erschienen,
allen voran die Königin Natalie , die damals noch im
Glanze ihrer .Schönheit . Mtd . „ Der große,Ballsaal , aber

war nur surcy wenige mmmerucy orennende Petroleum¬
lämpchen erleuchtet, und den ganzen Schmuck des Saales
bildeten ein paar Fähnchen . . . Albanien wird diese
Periode auch durchzumachen haben, und es wird stcherlich
noch lange dauern , ehe der Sitz der Regierung das Aus¬
sehen einer wirklichen Hauptstadt annehmen wird . Heute
ist dort nbch alles im Rohzustände, und wenn ich von
der albanischen Bank und den Millionen , die sie ver-
walten soll, sprechen höre, muß ich lächelnd an den Sitz
dieser Bank in Ballona  denken : die „Nationalbank ist
ein einstöckiges Häuschen, das aus zwei Zimmerchen
besteht. Eines dieser Zimmer, dessen Ausstattung vur
wackelige Stühle und ein kleiner Tisch bilden, nennt sich
stolz Empfangssaal ; in dem andern Zimmer befinden sich
sämtliche „Bureaus " der Bank und das ganze Bank¬
personal . Dieses Personal sind zwei junge Herren , em
Österreicher und ein Italiener , die an einem kleinen Tisch
einander gegenübersitzen. Sie sind Direktoren, Sekrewre,
Kassierer, Buchhalter und. wenn  der Pförtner gerade aus¬
gegangen ist, auch Kassenboten . . . alles in einer oder m
zwei Personen . „ .

Aber man kann ganz ruhig sein: es werden sich bald
noch mehr Beamte einsinden; liegen doch bereits Hunderte
von Meldungen von Personen aus allen Landern Europas
vor, die irgendeine Beschäftigung an dem neuen Hofe an¬
nehmen möchten; sie sind zu allem fähig und suhlen me
Kraft in sich, Sekretäre , Stallmeister oder aber auch die
Rolle eines Küchenchefs — wie's liefst — zu fprelen . . .

fiausfucbung bei polnifcben Blättern.
Eine politische Aktion.

Posen , 25. Februar.
Ein umfangreiches gerichtliches Verfahren scheint sich

an die im preußischen Abgeordnetenhause mehrfach be
sprochene Angelegenheit der „ruthemschen Verbindungen
des deutschen Ostmarkenvereins anzuschneßen.

Ganz überraschend hat die hiesige Kriminalpolizei
beute früh zwischen 7 und 8 Uhr auf Grund -mes Ge¬
richtsbeschlusses in den Redaktionen des . Dziennik Pos-
nanski " und des „Kurjer Posnanski " sowie m den
Wohnungen der Verleger, der Redakteure und des techm-
schen Personals dieser beiden Zeitungen, insgesamt an
etwa 50 Stellen , Haussuchungen vorgenommen m Sachen
der bekannten Enthüllungen über das Verhältnis des
Ostmarkenvereins zu den galizischen Ruthenen . Uber das
Ergebnis der Haussuchungen ist noch nichts bekannt. An-
geblich soll bei dem „Kurjer " wichtiges Material vorge¬
funden worden sein. „ „ . a . .

Rum bessern Verständnis sei an folgendes erinnert:
Aus dem Bureau des Ostmarkenverems find Briefe ge¬
stohlen und in polnischen Zeitungen veröffentlicht worden.
Der polnische Abg. Korfanty hatte fie bei der Etats¬
beratung benutzt, um gegen Regierung und Ostmarken-
o^ ein schwere Anklagen zu erheben. Diese Briefe be-
*oaen sich auf die Beschaffung von ruthemschen Arbitern
aus Galizien für unsere östliche Lanonnrtschaft zum Ersatz
für die fremdländischen Polen und Russen deren geborene
Feinde sie sind. Die Erörterungen darüber spitzten sich
im Abgeordnetenhause dadurch zu, daß die Polen be-
bauvteten der Ostmarkenverem habe emen Agrarstreik m
^Krien inszenieren wollen. Bon deut sicher Seite wiederum
wmde den N -n dieser Diebstahl und ihr dauerndes
Konspirieren mit den Polen in Galizien und Rußland
vorgehalten . , -

Die Hnzüge der Könige.
(® tn Blick in die Schneiderrechnungen .)

Augenblicklich reist der Pariser Modenkönig Gautie,
durch die Hauptstädte Europas und halt Vortrage über
den „eleganten Mann ' . Ob Herr Gautier auch an dem
Anzug der gekrönten Häupter etwas auszusetzen hot? Sind
doch in dem Privatbudget selbst des bescheidensten Herrschers
für den Hofschneider Summen , die dem gewöhnlichen
Sterblichen geradezu ungeheuerlich erscheinen muffen, be-
fl | . . . . . . i

Der schlichteste und in seinen Lebensgewohn^ iten ein¬
fachste aller Herrscher ist König Georg von England.
26 Anzüge pro Jahr , die zulammen etwa 6000 Mark
kosten, und ebensoviel Jagd - und Sportanzuge zum Ge-
samtpreise von 4000 Mark genügen für diesen König, der
vergleichungsweise für seine Garderobe sehr wenig aus¬
gibt. Für seine Winterüberzieher zahlt der Komg von
England 240 Mark, für seine Sommeruberzleher 200 Mark.
Die einfarbigen, seidenen Krawatten , die König Georg
trägt , kosten durchschnittlich 20- 40  Mark pro Stuck. Mehr
als fünfzehn- bis zwauzigmal zieht der Komg emen
Anzug nicht an. Niemals kommt es vor, daff er die An-
züge die er bestellt, persönlich anprobiert ; der Schneider
macht die Anproben vielme r an einer Figur , die genau
nach der Figur und Statur d Königs geformt ist.

Auch Kaiser Wilhelm ,nbt für seine Zwilkleider
nicht allzuviel aus : dafür hat er aber eine ausgesprochene
Vorliebe für schöne Jagd - und Jachtkleider und diese An¬
züge kosten ihm sehr viel. Wenn der Kaiser Anzuge be-
stellt, bestellt er immer gleich zwei Dutzend auf,einmal . .
Der eleganteste aller Herrscher ist der junge , König von
Spanien.  Alfonso XIII. liebt besonders schone, mit Gold
und Silber bestickte Phantasiewesten, die pro Stuck
400 Mark und mehr kosten. Die Königin sieht die allzu
üppigen Westen ihres Gemahls nicht immer gern, und es
kommt daher nicht selten vor, daß Alfonso eme neue
Weste, auf die er besonders stolz war . nur einmal und
dann nicht wieder tragen darf. Sehr belastet wird das
Budget des Königs auch durch kostbare Hute, besonders
durch Zylinderhüte — für die Alfonso 12 ) Mark (pro
Stück!) zu zahlen vsiegt. Auch für schone Strumpsi >alter
hat der König eine kleine Schwäche: man erzählt sich, daß
viele seiner Strumpfhalter mit Platinschnallen geschmückt
seien, und daß ein Paar 800 Mark koste; und es werden
alljährlich für Rechnung des Königs mindestens drei Paar
bestellt'

Auch der Zar gibt viel für seine Garderobe aus.
aber lange nicht so viel wie König Alfonso. Kaiser
Nikolaus II. besitzt eine großartige Sammlung von Uber¬
ziehern, die mit dem seltsamsten und kostbarsten Pelzwerk
gefüttert sind; für diese Pelze, die natürlich besonders gut
in Ordnung gehalten werden müssen, werden jährlich an
20090 Mark aufgewendet. Die Winter - und Sommer¬
handschuhe kommen den Zaren auf fast 5000 Mark zu
stehen. Für seine Anzüge wählt der Kaiser von Rußland
mit Vorliebe dunkle Farben , am üeosten dunkelgrau. Er
ist immer sehr gut gekleidet, ja vielleicht der am besten
gekleidete unter allen europäischen Fürsten. Seme <lnzuge
kosten ihm jährlich 50 000  Mark.

Was wird nun, wird mancher sich fragen , aus all den
Kleidungsstücken, die die Könige weglegen nachdem sie sie
nur ein paarmal getragen haben? Der Zar , einer der
reichsten vielleicht sogar der reichste aller Fürsten , schenkt
seine getragenen Sachen seinem Kammerdiener . König
Alfonso aber läßt sie verkaufen. König Georg von Eng.
land läßt sie auch verkaufen, schenkt aber das Geld, das
er dafür erhält, der Königin, die es für wohltätige Zwecke
verwendet. Das Geld, dasaus  dem Verkauf der Kleidungs¬
stücke Kaiser Wilhelms  herrührt , ist gleichfallv >ur wohl-
tätige Zwecke bestimmt.

bunte Leitung.
Der Rekordroman . Für Leute, die nickt wissen,
si» mit ihrer Zeit anfangen sollen, sei em Roman

empfohlen, den der japanische Romanschriftsteller Klvng te
Bakin geschrieben hat. Sie sind dann wenigstens aus
lange Zeit versorgt, denn da das Werk .,nur Wb  Bande
zu rund 1000 Selten hat, und diese 106000 Seiten
318 000 Zeilen enthalten, und, die Zeile mit 10 Worten
berechnet es also etwa 3 Millionen Worte zu überwältigen
g lt wird der geduldige Leser so etwa 6 Jährchen nut der
Lektüre zu tun haben. Rund 40 Jahre hat der Verfasser
zur Fertigstellung seines Romans gebraucht, der denn
auch im gedruckten Zustande 60 Kilo wiegt.

Gegen den Flirt . Im amerikanischen Bezirk Sion
rst iekt ein strenges Gesetz gegen den Flirt , das zugleich
den Schickst der Frauenkleidet regelt, erlassen wurden . Es
soll in diesem frommen Bezirk fortan verboten sem, eine
Dame öffentlich zu einer Spazierfahrt oder zu einem
Spaziergang aufzufordern, da eine solche Eniladung
— natürlich nur , wenn sie, von einem Herrn kommt
gegen die guten Sitten verstößt. Fernersouen die Damen
nicht nach Mämierart zu Pferde scheu dürfen ; sie werden
selbstverständlich auch nur Reikleider. die bis »UM Krm»
geschloffen sind und ellenlange Schleppen haben, tragen
dürfen Ein Mädchen, das das 16. Lebensjahr über¬
schritten hat, darf nicht mehr „ausgeschnitten m der
kbffentlickikeit erscheinen: alles , was unter dem den Hals
mit den Schultern verbindenden Gelenk liegt , muß züchtig
verhüllt werden. Die Ärmel an den Kleidern muffen
bis zur Hälfte des Unterarmes reichen. Durchbrochene
Strümpfe und die berühmten „X-Strahlen -Rocke dürfen
nicht getragen werden. Übertretungen dieser Gesetze werden
streng bestraft: man kommt im allermildesten Fall mit
einer Geldstrafe von 1000 Mark davon, kann aber auch
für fechs Monate ins Loch gesteckt werden.

Amerikanisches Jägerlatein . Die Leiter der Panama¬
ausstellung in Amerika können lachen, und Hagenbeck ta
Hamburg wird schmunzeln, wenn sie erfahren, wie leich.
Ke beute die gefährlichsten wilden Bestien in ihren Besitz
bekommen können. Nach Newyorker Blättermeldungen
geht jetzt eine Jagdgesellschaft dem gewaltigen Alaska-
bären zuleibe. Mit Schießgewehren natürlich, die aber
nicht mit Pulver und Blei geladen werden, sondern mtt
Morvbiumkugeln". Die Jäger pirschen sich ganz einfach

nur an das Wild heran, schicken dem Bären eine dieser
mit einem Betäubungsmittel gefüllten Kugeln auf den
Nell und Meister Petz fällt in einen langen schlaf . Wenn
Äta «Ä m -- b -r -w im fetal E»
einfach! Und das gerade zur Faschingszeit?

Randele-Zeitung.
Berlin . 25. Febr. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Fnttcrgersie). H Hafer. (Me
Preise gelten in Mark für  Ivb » Kilogramm guter markt'
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 150—150,50, H 146—153, Danzig W bis 200, R 149—1A
H 139- 159, Stettin W bis 181 (feinster Weizen über NoW.
R bis 150, H 124- 147, Posen w 178- 182, R 139- 142,
Bg 152—160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 143—145,
Bi 152- 165, Fg 140- 143, H 142- 144, Berlin W190 --49&
R 153,50- 154,50, H 150- 178, Hamburg W 194- 196, R 153
bis 156, H 158—170, Mannheim W 200—205. R 162,50 165,
H 165- 182,50. m

Berlin , 26. Febr. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr 00 22—27,25. Behauptet . — Iivcigemnehl Nr. 0 ii. l
gemischt' 18,90—21,30. Abnahme im Mai 20.10. Fester. -
Rüböl geschäftslos.

Berlin , 26. Febr. (Scklachtviehmarkfi)  Auftrieb.
160 Rinder. 1938 Kälber. 695 Schafe. 17 773̂ Schweine. -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preffe M
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. —2. Kälber: a) 143- 151
(100- 106), b) 112- 115 (67- 69), ' ) 100- 108 (60- 66). d) 9E
bis 102(54- 58). e) 76- 95 (42- 52). - 3. Schafe fehlen.
4. Schweine: b) 60- 62 (48- 50), c) 59—61 (47—49), d) 67- M
(46- 48), e) 56- 57 (45- 46), f) 57- 58 (46). - Marktverlauf.
Rinder geräumt. — Kälber ziemlich glatt . — Schafe aus
verkauft. — Schweine ruhig._

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 27 . Februar.

Sonnenaufgang 6“ II Mondaufgang 7*
Sonnenuntergang 5 2 II Monduntergang °

1807 Amerikanischer Dichter Henry Wadsworth Longsello«
in Portland aeb. — 1814 Sieg der Verbündeten unter Schwarze
berg über Oudinot bei Bar-sur-Aube; Feuertaufe des Prw,
Wilhelm. — 1823 Preußischer General Bernhard v. Werder
Potsdam geb. _

□ Theater , Konzerte, Vorträge . Theatervorstellung^
Konzerte und Vorträge sind zur jetzigen Zeit an ber Lagv
ordnung. Der moderne Mensch kann eme ganze WAt v°
Theater- und Konzertgenussen und Vortragen in sich am
nehmen, aber das muß mit Vernunft geschehen. LE
geben sich viele Theaterbesucher nicht die Muhe, ftuhzeü»
von Hause aufzubrechen. Erhitzt kommen sie dann E
raschen Gehen im Theater oder im Konzertsaal oder \
Vortragssaal an und ziehen sich natürlich bald eine c-
kältung zu Das ist aber noch ein Übel, das sich ertrag«
läßt . Viel bedenklicher ist es. daß diese WintervergnüM
die Tätigkeit des Magens ganz beeinflussen. An die ubl^
Essenszeit ist in diesen Tagen nicht zu denken. Zn a
Hast werden einige Bissen zu gegebener Zeit genoW
Daß dies dem Allgemeinbesinden des Körpers durcha
nickt zuträglich sein kann, liegt klar auf der Hand.
Hunger stellt sich bald während des Vortrags oder ^
Konzerts ein. aber eine Gelegenheit zu einem Imbiß ^
selten vorhanden. Der Hunger wird also ubergangen. L
versucht höchstens, ihn mit Schokolade oder anderen S » "
leiten zu stillen. Am schlimmsten daran sind dreiemgen
keinen Sitzplatz ihr eigen nennen, und die mehrerê SM-. ^
lang stehen müssen. Sie können sich durch Übermüdung
heblichen Schaden zuziehen. Daher muß man beden^
daß der Besuch von Vortragen , Konzerten und Thea
Vorstellungen dem Körper Anstrengungen auferlegt, die
in rascher Aufeinanderfolge nicht vertragen kann.



■f Lisenbahnwünsche von Rheinsiädten. Di ?Stadt
Meöheim hat neuerdings sehr viel Aussicht, daß die Eisen¬
bahngeleise, die bisher am Rhein hersühren. ihrem Mansche
aemäß>n absehbarer Zeit verschwinden und daß di- recht«,
rheinische Strecke durch Tunnel oder Einschnitt um die Stadl
herumgeht. Jedenfalls wird e« kein Jahrzehnt mehr dauern,
bi» RüdeSbeim anstelle der Bahngeleste eine hübsche Rhein-
nromenade anlegen kann. Der ungeheare Personen- und
Güterzugverkehc wirkt aus die Besitzungen der Anliegern kei-
neSwegS wertsteigernd, und die Hotelbesitzer manche Ge-
nreinden am Rhein haben Mühe, ihre Gtste wegen des l
starken geräuschvollen BahnverkehrS zu beruhige«. Er besteht
deshalb für die Eisenbahnverwaltung bei Erfüllung der
WdeSheimer Wünsche die Gefahr, daß andere G meinden
am Rhein mit gleichen oder ähnlichen Anliegen kommen, vie
einfach abzulehnen ganz unmöglich wäre, sobalo man in
Wdesheim einen Präzedenzfall geschaffen habe., wird. Ver¬
mutlich wird stch die Eisenbahnverwaltung dadurch sichern,
daß bei solchen Anliegen die betreffenden Städte zur Aus¬
führung einen außergewöhnlich erheblichen Zuschuß leisten
müssen, während sonst in 'der Regel bei Bahnhofsneubauten
asm- der Staat den größten Teil der Kosten übernimmt.

** Die Maul - und Klauenseuche ist zu B-ginn
des Marktes im Wiesbadener Schlacht- und Viehhof bei
einem Transport Rmder aus Rorddsutschland sfftgestellt
worden. Jnfolgedeffen mußte der ganze Auftrieb, 38 Rinder,
212 Kälber, 34 Schafe uud 517 Schweine abgeschlachtet
werden und ist kein Stück Vieh aus dem Viehhofe entfernt .
worden.

Keine Steuern . Die Gemeinde Gehlert auf dem
Westerwald ist in der glücklichen Lage, dank ihres Wild-
besitzes auf jede Gemeindesteuer zu verzichten. Aach im
taufenden Winter hat das Dorf bedeutende Holzmasisn zu
verlausen.

. * Gemeindeumlagen in Höhe von 380 pSt. der
Staatssteuer hat die kleine Gemeinde Rümmelsheim aufzu»
weisen. In der letzten Gemeinderatssitzung wurde der Vor¬
anschlag für das Jahr 1914 abgetehnt, weil die Gemeinde
Umlagen sonst abermals erhöht werden müßten.

* Ungültigkeit zweimal verwendeter Jnvalidenmarken.
Es kommt häufig vor, daß Jnvalideumarken einer bestimmten>
Klasse irrtümlich verwendet, d. h. in die Quittunqskartenj
eingeklebt werdenn«d durch solch- einer anderen Klaffe ersetzt
werden müssen. Wenig bekannt ist e» nun, daß einmal
eingeklebte Marken nicht ein zweites Mal verwendet werden
dürfen. Diesen Grundsatz hat das Reichs-Verficherungsamt
als Nevisionsinstanz bererts vor uner Reihe von Jahren
vertreten Hier waren für eine Arbeiterin 27 Marken in >
eine Ouittungskarte eingeklebt worden; oann ging dis Karte
verloren, und aü sie später wieoerqefunden wurde, waren
di Marken aus der aufgefundenen Karte enrnomen und für
dieselbe Arbeiterin in Die inzwischen beschaffte neue Karle
eingeklebt worden. DaS Schiedsgericht hatte diese Marken
für ungültig erklärt und das Reichs-Verficherungsamt schloß
sich dieser Auffassung an, indem es aufführte, daß die Marken
durch ihre erstmalige Verwendung ein unzertrennbarer Bestand»
teil der Quittungskarte geworden seien. Die alte Karte habe
gemäß§ 136 des JnvaliderversicherungsgesetzeS(der dem

, Sinne nach als § 1421 iu die Reichsoecstcherungsordnung
>übergegangen ist) erneuert werden müssen, wobei dre in rhc

enthaltenen Marken— als gew ssermaßen noch in ihr ent¬
halten— in die erneuerte Karte hätten übertragen werden
müssen. Die nochmalige Verwendung der Marken in einer
anderen Quittungskarte sei unzulässig und, wenn gleichwohl
geschehen ohne rechtliche Bedeutung.

** Deu höchsten Ertrag an Hafer (21,66 Zentner
pro Morgen) erntete bei den im Jahre 1913 von der Lanb-
MirtschaftSkammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden durch-
lMührten Sortenversuchen mit Hafer überhaupt Landwirt ’
W- Künzler 2c. in der Gemarkung Freiendiez auf tiefgrün¬
digem, milden schwach kalkhaltigem Lehmboden mit „Swalöfr
Sreges-Hafer."

Umins-nacbricbteti.
Mänirer -Gesang -verein.

Samstag abend: Probe.
Sanitätskolonne.

Samstag abend8.45 Uhr: Hebung im Wohl?ahctSgebäude.
Garöe -Verein.

Sonntag abend im „Hotel Hammer" : Außerordentliche
Hauptversammlung.

Allseiti ges Erscheinen dringend erwünscht.

Aasserstancis-Naevrievien.
Rheinpegel: 3,20 Meter.
Lahnpegel: 2,80 „

Ulitttrungsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

i Vordringen bet östlichen Hochs hält an. Ueber
J 1" Mittelmeer liegt zwar eine Depression, deren Randge-

. Süddeutschland schweifen, doch ist der Hochdruck
»vklwlegxnd. *

Aussichten: Trocken, leichter Nachtfrost, am Tage schön.

?pielplan des (Koblenzer Stadttbeaters.
örei| Ofl flbb. 7.30 Ubc: 1. Abonnementsvorstellung: „Martha"
& föet »Der Markt zu Richmond," komische Oper.
Enn t Q̂ enb ® ilhr : „ Der Ueberfall, " Oper.

"og nachm. 4 Uhr : „Robert und Bertram," Posse.
Abends7 Uhr : „Tannhäuier, " oder „Der Säoger-

.i i- fl auf der Wartburo, " Oper.
^lve morgen (Samstag ) einen Waggon

Wilhelm Heuser 3r., Gärtner.

und fern.
o Ankauf von Remonten . Eine Neuerung im Pferde¬

ankauf der preußischen Heeresverwaltung hat die Remonte-
Jnspektion des Königlichen Kriegsministeriums beschlossen.
Im Herbst v. I . wurde, wie erinnerlich, mehrfach darüber
berichtet, daß gelegentlich der Pferdeankäufe Pferdezüchter
und Pferdebesitzer abgewiesen und an Händler verwiesen
wurden , von denen die Pferde dann später zu bedeutend
pureren Preisen angekaust wurden . Für dm groben
Ankauf volljähriger , warmblütiger Pferde im September
und Oktober d. I . ist nun bestimmt, den Bedarf lediglich
auf öffentlichen Märkten zu decken, um jedem einzelnen
die Möglichkeit zu geben, den Pferdeankaufs -Kommissionen
sein Material oorführen zu können. Lieferungsaufträge
dürfen weder an Besitzer noch an Händler erteilt werden.

O Der gute Pfälzer Wein . Daß man dm Pfälzer
Mrttel -Haardt -Wein, trotz mancherlei Verdächtigungen, zu
schätzen weiß, dafür erbrachten die Auktionen der letzten
Tage in Forst und Deidesheim die besten Belege. Für
einige Posten feinster Flaschenweine aus dem Jahrgang
1900 wurde dort ein Fuderpreis l1000 Liter) von 47 000
Mark erzielt . Die Sorte ist eine Frucht deS Förster
Jefuitmgarteps.

O Goldgräberfahrt eines KonditorlehrlingS . Wie
es in den überhitzten Köpfen junger Burschen manchmal
aussieht, zeigte sich bei der Festnahme eines jungen
Menschen in Hamburg , der sich auf den im Dock liegenden
„Imperator " geschlichen hatte. Ein Konditorlehrling auS
Lübeck war seinem Meister entlaufen, um Goldgräber in
Kalifornien zu werden. Der Junge führte zwei Revolver
und fünfhundert scharfe Patronen , zwei Gewehre mit
Munition und eine Wäscheleine bei sich. Die Revolver
mit den Patronen halt - er sich in Lübeck gekauft, die Ge¬
wehre auf dem Lübecker Güterbahnhof gestohlen. Die
Waffen wollte er in Amerika zur Verteidigung brauchen,
die Wäscheleine sollte ihm als Lasso zum Einfangen wilder
Tiere dienen; der Junge hatte die Absicht, als „blinder
Passagier " die überfahrt zu machen.

G Mafsenniord im Verfolgungswahn . Ein wandemder
Hutmachergehilfe wurde in dem französischen Dorfe
Guitres bei Bordeaux plötzlich vom Wahnsinn befallen.
Er ging in ein an der Landstraße belegenes Haus hinein
und begann ohne weiteres aus dem Fenster auf di«
Passanten zu feuern . Die Frau eines Arztes wurde an
der Stirn getroffen und sofort getötet , der Arzt selbst
durch einen weiteren Schub schwer verwundet. Demselben
Schicksal verfiel ein vorübergehender Lehrer. Als die
Gendarmerie Anstalten machte, den Wahnsinnigen mittels
einer Stickstoffbombeauszuräuchern , gab dieser noch einen
Schub auf eine Gruppe von Leuten ab, die sich auf dem
Dach eines gegenüberliegendenHauses angesammelt hatten,
und ließ sich dann festnehmen. Er erklärte, er habe sich
an den, Leuten rächen wollen, die beabsichtigt hätten, ihn
zu vergiften. Der geisteskranke Mörder wurde in die
Irrenanstalt von Libourne eingeliefert.

© Rettungsapparat für Unterseeboote . Ein Engländer,
namens Welsh, hat der britischen Admiralität einen
Rettungsapparat für die Besatzung gesunkener Unterseeboote
vorgeführt . Der Apparat gleicht den Lanzierrohren der
Torpedoboote und wird in das Unterseeboot eingebaut.
Das obere Ende des Apparates ragt aus dem Oberdeck
hervor, während das untere in den Schiffsrumpf hinein¬
reicht. Ist das Unterseeboot gesunken und nicht wieder
zum Aufstieg zu bringen, so ziehen die Mannschaften die
Rettungsjacken an und einer nach dem andern steigt in
den Zylinder hinein. Auf ein Signal , das der Mann im
Zylinder gibt, wird die obere Klappe durch ein Hebelwerk,
das durch die Mannschaft im Innern des Schiffes bedient
wird , geöffnet und der Mann im Zylinder durch den
Lustdruck hinausgeschleudect. Dieser Vorgang wird dann
so oft wiederholt , bis auch der letzte Mann das Schiff
verlassen hat.

© Brandkatastrophe im Kino . In einem Kinotheater
in Salerno explodierte während der Vorstellung eine
Filmrolle . In dem vollbesetzten Saale brach eine Panik
aus , die Ausgänge waren bald von einem Knäuel von
Menschenleibern verstopft. Als Militär zur Hilfeleistung
herbeikam, stand das Theatergebäude in hellen Flammen.
Soldaten drangen in den brennenden Saal und zogen
ohnmächtige Frauen und Kinder ins Freie. Trotz des
Opfermutes der Soldaten kamen fünf Personen ums
Leben, sechzehn, meistens Kinder, wurden im Gedränge
verletzt, darunter fünf schwer. Als der Saal geräumt war
und die Soldaten zum Appell antraten , stellte sich heraus,
daß zwei Mann fehlten. Man fand später ihre Leichen
unter den rauchenden Trümmern . Beim Rettungswerk
hatten sie ihr Leben eingebüßt.

© Aufgehobenes Todesurteil . Wegen des an dem
Wirt Rosenthal in Newyork am 16. Juli 1912 begangenen
Mordes war , wie noch erinnerlich, der Polizetleutnanl
Becker mit vier anderen Leuten zum Tode verurteilt
worden . Das Newyorker Apellgericht bat jetzt das Urteil
gegen Becker wegen eines Irrtums des damaligen Gerichts¬
präsidenten aufgehoben. Der neue Prozeß wird in kurzer
Zeit stattfinden. Die Berufung der vier Leute, die Rosen¬
thal niedergeschossen hatten, wurde verworfen.

O Gesctzesfchutz gegen Bicrverdünnnug . Die baye¬
rischen Bierbrauer werden wüten, die Biertrinker aber
jubeln. Wenn nämlich die Münchener Kammer der Ab¬
geordneten einem Vorschläge des Zeutrumsabgeordneten
Oberregierungsrat Speck folgen wollte. Dieser verlangt
nichts weniger als ein „Gesetz gegen den Übelstand der
Bierverdünnung ". Der Abgeordnete bat sich allerdings
nicht allein von dem Wohlwollen für dürstende Seelen
leiten lassen, sondern die Sta .itseiunahmen aus dem Malz¬
aufschlag sind in den letzten Jahren bedeutend zurück¬
gegangen. Und das glaubt er als Fachmann auf die
immer „moderner " werdende Verdünnung der bäuerischen
Bräus zurückführen zu sollen. Wie dem aber auch sei,
die Biertrinker wissen dem kühnen Abgeordneten Dank
und rüsten stch jetzt schon zu einem Vertilgungskrieg deS
„besseren" Gerstensaftes.

© Reiche Sprottenfänge . Seit etwcrvierzehnTagen sind
in der Elbmündung wieder große Sprotten - und Herings¬
schwärme aufgetaucht. Über eine Million Pfund der Fische
sind in dieser Zwischenzeit schon am Cuxhavener Fischmarkt
verkaust worden, und noch hat der Fischsegen kein Ende.
Das größte Quantum wurde am Montag gefangen; |
19 Fischerkutter brachten 300 000 Pfund heim. Die i
Schwärme waren neun Jahre der Elbmündung fern- 1
geblieben.

O Ehrung des Staatsministers v. Podbielski . Ge-
lezentlich der Eröffnung der neuen Sportsaison am
Sonntag im Deutschen Stadion im Grunewald bei Berlin
wurde zu Ehren des Staatsministers v. Podbielski , dessen
Energie in der Hauptsache der Stadionbau zu danken ist,
eine Bronzetafel enthüllt. Der Vizepräsident des Deutschen
Reichsausschusses, v. Oertzen, feierte den Staatsminister
in längerer Rede als Förderer des deutschen Sports,
Exzellenz v. Podbielski , sprach in seiner Erwiderung auf
Deutschlands Jugend . Deutschlands Zukunft, die zum
Siege zu führen ibm hoffentlich 1916 noch vergönnt sei.
Er dankte insbesondere dafür , daß die Bestrebungen des
Reichsausschusses von der Armee ausgenommen worden
seien.

O Rosenmontag in Köln . Durch ein dichtes Spalier
von Neugierigen, unter denen sich wieder ungezählte
Fremde befanden, zog auch diesmal der traditionelle
Rosenmontagszug durch die Straßen Kölns . Die bevor¬
stehende Werkbund-Ausstellung in Köln hatte reichlichen
Stoff für den Zug geliefert, und so sah man denn zunächst
eine Verulkung der Reklame, man sah das „Europäische
Konzert " und Ausstellungsbesucher aus aller Herren
Länder . Viel belacht wurde auch ein Wagen, der die
städtische Sparsanikeit Kölns verulkte, Frau Mode hatte
einen eigenen Wagen, die Funkenartillerie , die Ehrengarde
der Stadt , die geplante Ausstellungsabteilung „Der Mensch",
Theater und Kino, Sport folgten, bis die Leibgarde des
faschingsfrohen Köln einen würdigen Abschluß bildete.

© Die Schweiz im Föhnsturm . Ein heftiger Föhn¬
sturm hat die Schweiz und namentlich die Täler am
Nordfluß der Alpen heimgesucht. Dächer wurden abge¬
hoben, Krastleitungen zerstört. Bei Kandersteg wurde von
dem von Brigun kommenden Zug der Loetschbergbahn ein
Wagen durch den Sturm umgeworfen. Ein Reisender
wurde mit schweren Verletzungen am Rücken tot unter
Trümmern hervorgezogen, während zwei weitere Per¬
sonen, ein Aargauer und ein Mann aus dem Frutigtr .l,
gefährliche Verletzungen erlitten . Gleichzeitig ist Schnee¬
schmelze eingetreten. Bei 20 Grad Celsius schmelzen die
Schneemassen ravid.

0  Biuocitie Perle » des Mmionenhalsbandes . Aul
dem Wege von Paris nach London wurde im vergangenen
Jahre , wie noch erinnerlich, ein Perlenhalsband im Werte
von 2Vz Millionen Mark gestohlen. Das Halsband ge-
horte dem Juwelenhändler Max Meyer in London, der
es auf dem Wege von Paris nach London aus einem
Postpaket verloren, batte. Eiuige Monate später fand man
dann das Perlenhalsband auf der Straße eines Londoner
Vorortes , aber einige der wertvollsten Perlen waren aus-
:Lj?. otefe blieben trotz eifrigster Suche verschwunden.
Jetzt sind davon drei Perlen im Werte non 250 000 Mark
m den Besitzer zurückgelangt: das vierte Kleinod, eine
Perle ,m Werte von 25 000 Mark , fehlt immer noch.

© Brandstiftungen in holländischen Kasernen . Wiede,
sind Versuche unternomnien worden, holländische Kasernen
m Brand zu stecken. In Ede brach das Feuer in einem

'Unterofsizierzimmer aus , es konnte, nachdem man die
verschlossene Tür eiiigeschlagenhatte, gelöscht werden. In
Haarlem wurde das Feuer in einem mit brennbarem
Material gefüllten Putzzimmer entdeckt. Unter den
Soldaten macht sich eine leicht begreifliche Nervosität be-
'aerkbar, viele schlafen nur noch völlig angekleidet.

O Folgen des Beuthener Mädchenhändlerprozesses.
Aus Anlaß des Mädchenhändlerprozesses sind gegen den
Beuthener Bürgermeister Dr . Heuser und seine Polizei¬
beamten mancherlei Vorwürfe erhoben worden. Er hat
jetzt selbst gegen sich und die ihm unterstellten Beamten
ein Disziplinarverfahren beantragt , und der Regierungs¬
präsident in Oppeln hat dem Anträge stattgegeben. Von
der Staatsanwaltschaft in Beuthen ist gegen sechs in der
Lubelski-Affäre beteiligte Personen , darunter fünf aus
Myslowitz, Strafantrag gestellt worden. Die Speditions¬
firma Weichmann soll vom Eisenbahnfiskus für die durch
ihr Auswanderungsbureau vermittelten Fahrkarten von
Myslowitz bis zum Seehafen oder zur Grenze 2 Prozent
Provision für die Fahrkarte erhalten haben. Da im
Jahre 1913 etwa 240 000 Personen durch Vermittlung
Weichmanns auswanderten , handelt es sich um Pro¬
visionen, die in die Millionen gehen.

© Typhusvcrheernng ciner ganzen Stadt . Die in der
spanischen Provinz Granada gelegene Stadt Torre Nueva
ist durch eine schreckliche Typbusepidcmie heimgesuckt.
Mehr als zwei Drittel der gesamten Bevölkerung sind
erkrankt, und auf drei Erkrankungen kommen zwei Todes -
fälle. Der Kirchhof kann die Zahl der Gestorbenen nicht
mehr aufnehmen. Zahlreiche Häuser sind durch die Seuche
gänzlich entvölkert worden. Schlechtes Trinkwasser soll
die Ursache der furchtbaren Epidemie sein.

© Für 30 OOO Mark Radium verschluckt. Im
Krankenhaus in Wien befindet sich eine Bäuerin wegen
einer krebsartigen Erkrankung in Behandlung . In einem
Silberbüchschen waren ihr 50 Milligramm Radium in dt«
Nasenrachenhöhle eingeführt worden. Die Versicherung
riß, und die Bäuerin verschluckte das Büchschen, das einen
Wert von 30 000 Mark hatte. Die Röntgenuntersuchung
ergab, daß das Radium bereits in den Darm gelangt
mar . Infolgedessen mußten die Arzte zu einer Operation
schreiten, die vollkommen glückte. Das Radium konnte
wieder aus dem Körper der Patientin entfernt werden.

© Folgenschwerer Ansgang einer Faschingsnacht.
In dem österreichischen Städtchen Mannswörth kam es in
der Faschingsnachtwährend einer Unterhaltung im dortigen
Gastbause zu einem Kampf zwischen den Bauernd irschen
der Gegend. Viele Frauen uud Kinder wurden in dem
Gedränge zu Boden geworfen und schwer verletzt. Einer
der Vauernburschen eilte in die Küche, erfaßte ein großes
Küchenmesser und stieß es einem seiner Gegner in den
Rücken, so daß dieser tot zusammenbrach. Nun zogen die
Vauernburschen alle ihre Messer, und in de.» entstehenden
Handgemenge wurden zehn von ihnen schwer verletzt.
Erst die Gendarmerie konnte der blutigen Schlägerei ein
Ende machen.
kleine Oageg - Lkronik.

Graubünden , 25. Febr. Einer der bekanntesten deutschen
Automobilisten, Rittmeister a. D. Richard Svitzner, ist beim
Skilaufen in der Nähe von Lenzerheide durch einen Schnee¬
rutsch tödlich verunglückt.

Bordeaux, 25. Febr. Die Schaluppe„Maria Magdalena"
wurde bei Arcachon von einer anderen Schaluppe an¬
gerannt und sank. Vier Mann der Besatzung sind er¬
trunken.

Tunis , 25. Febr. Als stch gestern der Karnevalszug
durch eine Straße bewegte, brach ein Balkon  zusammen
und stürzte in die Tiefe. Drei Personen wurden getötet,
neun schwer verletzt. _

/
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